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3ßuftrirfe fd)tr>eijerifcf)e £)anbœerfcr=^ettung.
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216er trohbem fjafaen wir ttod) tnandje ?Oîigftânbe auf biefem
©ebietc 31t bettagen. Bor 2lflcnt bie teibige SRobeljerrfcfjaft, bie

fidj auch tjier immer mehr ©eltung Berfdjafft. ©ine geitweife
Wenberung tu unferem Äunftgefdjmad ift ja notlpoenbig, aber
bei ung liegt etwag Äranfhafteg in ber ©udjt, bei ben Äunft»
gegenftänben immer etwag (Retteg feljeit gu roollen. ©8 liegt
meuig ©inn barin, baß ein Äunftergcuguiß au§ Brottge in bie»

fem Satire burdjaug anberg geformt fein muß, alg tm Borigen.
®iefe Unfitte gel)t aber fo toeit, baß felbft bie (yurt) einer Üfug»

fteKung ben Brobitgcnten barnaef) beurtljeilt, ob er etwag (Reueg

bat ober nidjt. Unter biefer §aft muß bag Äunftgemerbe leiben.
®er fortroäbreube SBedjfei ber ©tt)lforiuen wirb fdjließlicf) wieber

guitt Berfafl führen, (ferner muß gefabelt werben, baß bie Badj»
abmungen ber alten (formen am falfcljen bfJlaÇe uitb blo8 rein
äußcrlicß Borgenommen werben. Ünb cg ift inöbefonbere gu be»

bauern, baß man nur nad) reichen Borbilbern arbeitet unb bie

£>erfteflung einfacher ©egenftänbe gang nemachtäffigt. (freilich
fehlen für bie SeÇtereit bie iRufter aug früheren 3citett, aber

bennoef) hätte ber Berfud) mit ber (Racfjbilbung Bon cinfadjen
©ad;cn gentadjt werben foßett. ©nbtid) ift nod) ber Uebclftanb
heroorguijeben, baß wir alte ©egenftänbe, bie jegt nicht mehr
im ©ebraud) finb, probugiren. 2Bie wiberftnnig finb bie ®cfler
an ber SBattb, bie erft angenagelt werben müffen, bamit fie nicht

herunterfallen, ober bie (Ritterfdjilbe, wclclje in unferen (Reftau»

rationen prangen! ©d)ließlid) betommen mir einen Ueberbruß
an funftgewerblidjen ©egenftättben. ®ie ülufgabe beg $unft»
gewerbeg ift bie Bcreblung unferer @ebraud)ggcgenftänbe nnb

ei ift gu hoffen, baß ber gefunbe ©inn unferer 3eit fiel) Bon

ber fperrfd)aft ber SRobe befreien unb gu einem bauernben 2luf=

blühen unfereg Äunftgewcrbeg beitragen werbe.

Stïort) su rechter fjeit für bcit 2öettjuatf)t3MMrtt
tommt eine ©rfinbuitg beg iperrn DRartin Boljlig in ®ttbugue,
ein ©djaufclpfcrb betreffenb, bei meldjent nid)t nur ein ©djau»
tetn, fonbern auch ein Bor» uitb (Rüdmärtgbewcgen mögtid) ift.
Ueber bie äußerft einfache Sonftvuftion biefeg ©chaufelpfcrbcg
erhalten mir Bora Patent» unb tecf)nifd)en Biireatt Bon (Ridjarû

1 ßiiberg in ©örliß folgcttbe eingaben : Jpoei einfache platten finb
fchamierförmig berart an einauber befeftigt, baß fie bie (form
eineg Z bilben. ®ie untere biefer "platten ift außen mit gluei
Sldjfen unb uier fRabern Berfehen, atfo gum (faßren eingerichtet,
wogegen innen gmei nach oben ftefjenbe ©piralfebern angebracht

I finb. ®e8gleid)en finb an ber oberen Platte, tueldje aig @i(5»

platte bient unb bementfpred)cnb auggeftattet wirb, innen gmei
nach ""ten ftcf)enbe ©piralfebern befeftigt @e(3t man fich nun

j in bie SDfitte ber oberften platte, fo erfolgt ein gleidjförmigeg
] 3nf"uimenbrücfen beg ©attgen, jeboch feine Bewegung beg

; Pferbeg. ©obatb aber ber Äörpcr etwag nad) Born geneigt wirb,
j fo brüefen fich bie Borberen ffebern gufaittmen, gleidjgeitig mit

bent ©toß beg ®ör_pergewid)tg werben bie (Räber in Bewegung
gefegt unb bag „Pfcrb " rollt 2 big 3 ©djritt Borwärtg. Beim
purüefbeugen beg Dberförperg nad) hinten werben bie Borberen
(febern frei gegeben, bie hinteren gufamntengepreßt unb auf biefe
SBeife mieber ein (Rücffahren beg Pferbeg auf ben erften ©tanb»
punft herbeigeführt.

$ur bie IDerfftätte.
Einleitung jntn (Srjielen fdjöner uttb Ijaltharer Satfirungetf

auf (partholg ober g-ourniere.

(Pon einem ffadjinann etngefanbt.)

Unt eine fdtjöne Sadirung auf (Raturt)otg_ ober fonrnirtem
§olge gu ermöglichen, ift bie erfte Bcbingung bie, baß bag ipolg
tabellog, ohne fidjtbare ipobelftößc ober Bertiefitngen gearbeitet
fei, ba burd) bag Sadiren jebe ungenaue 2lrbeit, Unebenheit tc.

um fo beutlicher fichtbar wirb.
1. ®a8 ipolg ift guerft mit amerifaitifchem ipotgfüßer gu

grunbiren, je nach ber £iolgart: mit grauem .fjolgfüßer für
©aunen, 2lhorn unb jung ©idjcnljolg, bunfelbraunem tpolgfiiller
für alt ©id)enho(g unb Nußbaum unb fd)wargem ^olgfüller für
©benholg. (§olgfütler ift git begtehen bei ganboltu. S oui p.,
Slarau.) fffaeßbem ber aufgeftridjene tpotgfüHer, berfehrrafd)
trodnet, in'g |>otg eingebrungen, wirb bag nicht eingefogene fo=

fort abgemifcht. ®ie Bearbeitung mit beut |>olgfüUer hat ben

3wed, äße Poren beg ^olgeg gu fättigen, um bem 8ade ba=

burd) eine gleichmäßige harte Unterlage gu geben.
2. 9îacf)bem biefer güßanftrid) hart geworben, etwa nach

4—5 ©tunben, erfolgt ber erfte Satfiibergug mit ©djleiflad ober

gutem SRöbeßad. ©obatb biefer erfte Uebergug bie gettügettbe
§ärte befißt, wag 30—-36 ©tunben bauert, wirb fein ©lang
mit feinftent ©lagpapier Der. 0 abgerieben unb ber baburd) ettt=
ftanbene Staub mit einem fogett. ©taubpinfel entfernt.

3. ©tue halbe ©tunbc fpäter beginnt eine gweitmalige
gtcid)mäßigc8adirnttg mit ©djleiflad refp. feinem DRöbeßad, ber,
naçhbem er wiebernnt 2 ®age geftanben, mit feinft pulBerifirtem,
naffent Bitnfteinmcl)l, 3i(g unb 2öaffer oorfidjtig eben unb glatt
gefd)liffett (matt polirt) wirb, hierauf ift ber ©egenftaitb mit
SBaffer unb reinem ©chwamm fattber abguwafd)en unb mit
reinem feuchten SPafdjlcber aufgutroditett.

4. 3utn ©eßtuffe wirb bent ladirtcti ©egenftanbe, ber tttttt
eine fehl fdjöne, glatte gläpe barbieten foil, ein tester lieber»
gug Bott fuperfeinftcni DRöbeßad gegeben, ber fiel) namentlich
burclj hohen ©lang, große ©olibität, gleden» unb ©prung» ober
(Rißfreiheit auggeicljnet.

5. aPitnfdjt man nod) höljercn ©lang ttttb größere ^alt=
barfeit — wie bieg burd) bie permanente ülugfteßuttg in 3ürtch,
(Rämiftraße 33, bei .jjernt 2lrd)iteft |). ©rnft, ocranfdjauli^t
ift — fo empfiehlt fich ein nochmaliger Uebergug mit bem feinften
unb Ijelïften Äopaßad auf ben Borl)ergef)enben Sïnftridj (5Rr. 4),
beffen ©lang aber nicht mehr abgcfdjliffen wirb, fonbern er»

folgt ber oierte Uebergug auf bie bide ©langflädje, baburd) er»

möglidjt man ©lang auf ©lang, einen nod) Biel höhern ©lang
unb Biel größere ©djönheit uttb ^attbarfeit

®g finb fomit gur ©rgieluttg einer miiflid) fdjönett, tabel»
lofen gtangreidjen Slrbcit nidjt mehr alg brei, euentueß Bier
Sadiibergüge itothwenbig, wogtt rationeßcg ©cßleifen mit Biitt»
fteinmehl, fowie bie richtige Bearbeitung beg §olgeg, in feiner
©benheit tabeßog, wie ©ingangg bemerft, ©rforberniß ift. ®er
fo fertig ladirte ©cgenftanb muß Bor ©ebraudj ttod) ad)t big
gcf)n ®agc ftefjen bleiben unb aße 2 ®age mit fanbfreient falten
SPaffer uttb fanbfreient ©djwatum gewafchett unb reinem fattb»
freien feuchten 2Bafd)leber aufgetrodnet werben.

®ie Sadtrarbcit fteßt fid), aßeg inbegriffen, wefentüch
billiger alg polirte 3lrbeit unb ift überbieg bebeutenb fdjöner,
reiniidjer uttb haltbarer.

Begüglid) |>o(gimitationeti unb BJagcttladirerei woßett wir
feilte Slnleitungcu geben, ba biefe 2lrbciten Bott ben ^erren
Sacfirern unb 'ïïRalerit gutn größern ®h"to fadjgemäß betrieben
werben, eg hanbelt fid) bei obigen SRittheilungen nur uni bie

feit Bielen ^aijrett nerloren gegangene Ännft ber tabellofen 8adi=
rung beg ^artholgeg ober beg fournirten §olgeg, welcße für
Hebung unb (Jörberuttg unferer DRöbclinbuftrie Bon größtem
Althen ift.

(Éûiïitt.
©in guter ©entent Bon großer |iattbarfeit, ber nantentlip

an ©lag fel)r feft haftet, foß neuerbingg aug Äalf unb äRelaffe
mit SBaffer bereitet werben.

©nffernung alten Celanftrtrf)ô Dont 3c»itntpuh
wirb folgenbeg SRittel empfohlen: ÜRatt lögt ungefähr 35 g
puloeriftrte Pottafdje in 1 8iter gewöhnlicher SRild) unb über»
ftreicfjt bamit ben alten Delfarbenanftrid). (Rad) Berlauf weniger
©tunben ift lc(3terer gerfept unb fattn, fo lange berfelbe ttoeß

feud)t, leidjt abgewifd)t unb auf biefe SBeife ber 3owentpuh Boß»

ftäubig gereinigt werben. („Baugew.=3tg.")

3rtcfu?cc^fel für
Bad) X. ®er S8ted)arbeiter ©ctBerbe»ffiatenberl887.

Prct§ 1 Plarf fc>0 Pfg. Perlag ber gachichule 3lue (Sadifen).
Badj Otten. ©te bejte£;en bie getoünfdjten 3 a h I a I e n b e r

am beften butch 2St)re nächfte Suchhattblung (3. P. Sauerlänber in
Slarau).

fragen
gur Beantwortung Don ©athöerftänbigen.

653. ÏBer liefert Apparate 3ur Perbielfältigung Bon Pauplanen
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Aber trotzdem haben wir noch manche Mißstände auf diesem
Gebiete zn beklagen. Vor Allem die leidige Modeherrschaft, die

sich auch hier immer mehr Geltung verschafft. Eine zeitweise
Aenderung in unserem Kunstgeschmack ist ja nothwendig, aber
bei uns liegt etwas Krankhaftes in der Sucht, bei den Kunst-
gegenständcn immer etwas Neues sehen zu wollen. Es liegt
wenig Sinn darin, daß ein Kunsterzcugniß aus Bronze in die-

sein Jahre durchaus anders geformt sein muß, als im vorigen.
Diese Unsitte geht aber so weit, daß selbst die Jury einer Aus-
stellung den Produzenten darnach beurtheilt, ob er etwas Neues
hat oder nicht. Unter dieser Hast muß das Kunstgewerbe leiden.

Der fortwährende Wechsel der Stylformen wird schließlich wieder

zum Verfall führen. Ferner muß getadelt werden, daß die Nach-
ahmungen der alten Formen am falschen Platze und blos rein
äußerlich vorgenommen werden. Und es ist insbesondere zu be-

dauern, daß man nur nach reichen Vorbildern arbeitet und die

Herstellung einfacher Gegenstände ganz vernachlässigt. Freilich
fehlen für die Letzteren die Muster aus früheren Zeiten, aber

dennoch hätte der Versuch mit der Nachbildung von einfachen

Sachen gemacht werden sollen. Endlich ist noch der Uebelstand

hervorzuheben, daß wir alte Gegenstände, die jetzt nicht mehr
im Gebrauch sind, produziren. Wie widersinnig sind die Teller
an der Wand, die erst angenagelt werden müssen, damit sie nicht

herunterfallen, oder die Ritterschilde, welche in unseren Restau-
ratiouen prangen! Schließlich bekommen wir einen Ueberdruß
an kunstgewerblichen Gegenständen. Die Aufgabe des Kunst-
gewerbes ist die Veredlung unserer Gebrauchsgegenstände und

es ist zu hoffen, daß der gesunde Sinn unserer Zeit sich von
der Herrschaft der Mode befreien und zu einem dauernden Auf-
blühen unseres Kunstgewcrbes beitragen werde.

Noch zu rechter Zeit für den Weihnachtsmarkt
kommt eine Erfindung des Herrn Martin Bohlig in Dnbugue,
ein Schaukelpferd betreffend, bei welchem nicht nur ein Schau-
kein, sondern auch ein Vor- und Rückwärtsbewegcn möglich ist.
Ueber die äußerst einfache Konstruktion dieses Schaukelpferdes
erhalten wir vom Patent- und technischen Büreau von Richard

^ Lüders in Görlitz folgende Angaben: Zwei einfache Platten sind

scharnierförmig derart an einander befestigt, daß sie die Form
eines 6 bilden. Die untere dieser Platten ist außen mit zwei
Achsen und vier Rädern versehen, also zum Fahren eingerichtet,
wogegen innen zwei nach oben stehende Spiralfedern angebracht
sind. Desgleichen sind an der oberen Platte, welche als Sitz-
platte dient und dementsprechend ausgestattet wird, innen zwei
nach unten stehende Spiralfedern befestigt. Setzt man sich nun
in die Mitte der obersten Platte, so erfolgt ein gleichförmiges
Zusammendrücken des Ganzen, jedoch keine Bewegung des

; Pferdes. Sobald aber der Körper etwas nach vorn geneigt wird,
so drücken sich die vorderen Federn zusammen, gleichzeitig mit
dem Stoß des Körpergewichts werden die Räder in Bewegung
gesetzt und das „Pferd" rollt 2 bis 3 Schritt vorwärts. Beim
Zurückbeugen des Oberkörpers nach hinten werden die vorderen
Federn frei gegeben, die Hinteren zusammengepreßt und auf diese

Weise wieder ein Rückfahren des Pferdes auf den ersten Stand-
Punkt herbeigeführt.

Kr die lVerkstätte.

Anleitung zum Erzielen schöner und haltbarer Lackirungen
auf Hartholz oder Fourniere.
(Von einem Fachmann eingesandt.)

Um eine schöne Lackirung auf Naturholz oder fournirtem
Holze zu ermöglichen, ist die erste Bedingung die, daß das Holz
tadellos, ohne sichtbare Hobelstöße oder Vertiefungen gearbeitet
sei, da durch das Lackiren jede ungenaue Arbeit, Unebenheit :c.

um so deutlicher sichtbar wird.
1. Das Holz ist zuerst mit amerikanischem Holzfüller zu

grundiren, je nach der Holzart: mit grauem Holzfüller für
Tannen, Ahorn und jung Eichenholz, dunkelbraunem Holzfüller
für alt Eichenholz und Nußbaum und schwarzem Holzfüller für
Ebenholz. (Holzfüller ist zu beziehen bei Landoit u. Comp.,
Aarau.) Nachdem der aufgcstrichene Holzfüller, der sehr rasch
trocknet, in's Holz eingedrungen, wird das nicht eingesogeuc so-

fort abgewischt. Die "Bearbeitung mit dem Holzfüller hat den

^

Zweck, alle Poren des Holzes zu sättigen, um dem Lacke da-
durch eine gleichmäßige harte Unterlage zu geben.

2. Nachdem dieser Füllanstrich hart geworden, etwa nach
4—S Stunden, erfolgt der erste Lacküberzug mit Schleiflack oder

gutem Möbellack. Sobald dieser erste Ueberzug die genügende
Härte besitzt, was 30—-36 Stunden dauert, wird sein Glanz
mit feinstem Glaspapier Nr. O abgerieben und der dadurch ent-
standene Staub mit einem sogen. Staubpinsel entfernt.

3. Eine halbe Stunde später beginnt eine zweitmalige
gleichmäßigeLackirung mit Schleiflack resp, feinem Möbellack, der,
nachdem er wiederum 2 Tage gestanden, mit feinst pulverisirtem,
nassem Bimsteinmchl, Filz und Wasser vorsichtig eben und glatt
geschliffen (matt polirt) wird. Hierauf ist der Gegenstand mit
Wasser und reinem Schwamm sauber abzuwaschen und mit
reinem feuchten Waschleder aufzutrocknen.

4. Zum Schlüsse wird dem lackirtcn Gegenstände, der nun
eine sehr schöne, glatte Fläche darbieten soll, ein letzter Ueber-
zug von superfeinstem Möbellack gegeben, der sich namentlich
durch hohen Glanz, große Solidität, Flecken- und Sprung- oder
Rißfreihcit auszeichnet.

5. Wünscht man noch höheren Glanz und größere Halt-
barkeit — wie dies durch die permanente Ausstellung in Zürich,
Rämistraße 33, bei Herrn Architekt H. Ernst, veranschaulicht
ist — so empfiehlt sich ein nochmaliger Ucbcrzug mit dem seiusten
und hellsten Kopallack auf den vorhergehenden Anstrich (Nr. 4),
dessen Glanz aber nicht mehr abgeschliffen wird, sondern er-
folgt der vierte Uebcrzug auf die dicke Glanzfläche, dadurch er-
möglicht man Glanz auf Glanz, einen noch viel höhern Glanz
und viel größere Schönheit und Haltbarkeit

Es sind somit zur Erzielung einer wirklich schöne», tadel-
losen glanzreichen Arbeit nicht mehr als drei, eventuell vier
Lacküberzüge nothwendig, wozu rationelles Schleifen mit Bim-
steinmehl, sowie die richtige Bearbeitung des Holzes, in seiner
Ebenheit tadellos, wie Eingangs bemerkt, Erforderniß ist. Der
so fertig lackirte Gegenstand muß vor Gebrauch noch acht bis
zehn Tage stehen bleiben und alle 2 Tage mit sandfreiem kalten
Wasser und sandfreiem Schwamm gewaschen und reinem sand-
freien feuchten Waschleder aufgetrocknet werden.

Die Lackirarbeit stellt sich, alles inbegriffcn, wesentlich
billiger als polirte Arbeit und ist überdies bedeutend schöner,
reinlicher und haltbarer.

Bezüglich Holzimitationen und Wagenlackirerei wollen wir
keine Anleitungen geben, da diese Arbeiten von den Herren
Lackirern und Malern zum größern Theile sachgemäß betrieben
werden, es handelt sich bei obigen Mittheilungen nur um die
seit vielen Jahren verloren gegangene Kunst der tadellosen Lacki-

rung des Hartholzes oder des fournirten Holzes, welche für
Hebung und Förderung unserer Möbelindustrie von größtem
Nutzen ist.

Glaskitt.
Ein guter Cement von großer Haltbarkeit, der namentlich

an Glas sehr fest haftet, soll neuerdings aus Kalk und Melasse
mit Wasser bereitet werden.

Zur Entfernung alten Oelanstrichs vom Zementputz
wird folgendes Mittel empfohlen: Man löst ungefähr 33 x
pulverisirte Pottasche in 1 Liter gewöhnlicher Milch und über-
streicht damit den alten Oclfarbenanstrich. Nach Verlauf weniger
Stunden ist letzterer zersetzt und kann, so lange derselbe noch
feucht, leicht abgewischt und auf diese Weise der Zementputz voll-
ständig gereinigt werden. („Baugew.-Ztg.")

Briefwechsel für Alle.
Nach r. Der Blecharbeiter-Gcwerbe-Kalenderl.887.

Preis t Mark tit) Pfg. Verlag der Fachschule Aue (Sachsen).
Nach Ölten. Sie beziehen die gewünschten F achka lend er

am besten durch Ihre nächste Buchhandlung (z. B. Sauerländer in
Aarau).

Fragen
zur Beantwortung von Sachverständigen.

633. Wer liefert Apparate zur Vervielfältigung von Bauplänen
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